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Amerikli aus der Seile Mierer Feinde!

;atb>"Z
-stell

MmfiiM öts MIWm 8»tarl.
Berlin,  4 . Februar.

Reuter meldet : Die Negierung der Vereinigten

Maaten habe den Abbruch der diplomatischen Bezieh¬
ungen mit Deutschland ausgesprochen . Der Präsident
Riilson habe im Kongreß davon Mitteilung gemacht.
Dem deutschen Botschafter Grasen Bernstorff seien die
Pässe zugestellt worden . Der amerikanische Botschaf¬
ter Mr . Gerard sei angewiesen worden , Deutschland

- - Zu verlassen.

Mtanil?MWmslW.
(ui

Nach vom „B . L." wiedergegebenen Neuyorker Pri¬
vatmeldungen , die in Holland eingetroffen sind, bestätigt

■"* es  sich, daß die Hochfinanz bereits am Freitag tätig
war, um Maßnahmen für den Kriegsfall vorzubereiten.
Falls es zum Krieg kommt, wird sofort die Börse ge¬
schlossen werden , um jegliche Panik zu vermeiden , wo¬
bei gewöhnlich Wertpapiere zu Schleuderpreisen auf
ben Markt geworfen werden . Man erwarte im Kriegs-

elne wesentliche Steigerung der Sterlingkurse.

Ermdr AWeii.
Der amerikanische Botschafter Derard erscyren gestern

vormittag im Auswärtigen Amt , um die offizielle Mit¬
teilung zu machen und seine Pässe zu fordern . Der
Botschafter gab den amerikanischen Journalisteil die An¬
weisung , sofort nach Hause zu reisen und zwar sollen
sie die Route über die Schweiz , Frankreich und Spanien
nehmen . Der Botschafter mit seinen Beamten wird
noch einige Tage in Berlin bleiben , um die dringenden
Geschäfte zu erledigen . Wohin der Botschafter mit sei¬
nen Begleitern dann reisen wird , ist noch nicht bestimmt.
Voraussichtlich dürfte auch er den Weg über die Schweiz
und Spanien wählen.

Graf Bernstorff erhielt nach einer Haager Depsche
des „B . T ." am Samstag mittag die Pässe ausgehändigt.

Mt tliglW MM Meitttt.
MMer XfisesMtt-

WTB . Großes Hauptquartier , 5 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht

von Bayern

Vom Nordufer der Ancre bi -., zur Somme spielten
sich bei starkem Artilleriefeuer in einzelnen Abschnitten
auch Jnfanteriekämpse ab.

Im Gegenstoß wurde den Engländern der größte
Teil der Gräben östlich von Beaucourt wieder entrissen;
dabei blieben rund 100 Gefangene in unserer Hand.

Nachmittags scheiterte ein heftiger englischer Angriff
nördlich von Beaucourt , nachts wiederholter Ansturm
starker Kräfte gegen unsere Stellungen von östlich Gran¬
court bis südlich von Pys . Auch am Wege von Be-
aulencourt nach Eneudecourt wurde gekämpft.

Südlich der Somme holten Stoßtrupps über 20
Franzosen und Engländer aus den feindlichen Linien.

Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern.

An der Narajowka fühlten kleine russische Abtei¬
lungen gegen unsere Sicherungen vor , die sie durch
Feuer zurückwiesen.

An der

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph,
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und Vorfeldge¬
fechten unverändert.

Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

s
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steimMung Hör$beim$
üurcb die nerscbiedetien Kriege in den vorigen

3abrbunderten.
Zusammengestellt von Bürgermeister Lauck.
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(Fortsetzung .)

Das Korps des Marschalls Mortier lagerte in und
V Höchst bis zum 3. morgens 5 Uhr , wo es in größter

abzog . Kaum graute der Tag , als mehrere Ko-
larenregimenter in sausendem Galopp durch die Stadt

tjj ncn  folgten die preußischen schwarzen
Uusaren, österreichische Eavallerie und russische Jäger.

Hetmann der Kosaken, Fürst Platof und der preu-
bstche Kommandeur von Amien ließen die Niedbrllcke
on ben Höchster Bürgern wieder Herstellen. Nach ITft

"hr folgten die Alliierten in großen Massen.
. .. Die Ortschaften Nied und Griesheim find ganz zer-
o (•  Hier ist in wahrem Sinne des Wortes kein Stein
m dem anderen geblieben ; sie sind von den Einwoh-
®ttl  verlassen . Höchst, Sindlingen , Zeilsheim , Ober-

Unterliederbach haben hart gelitten . Alle Fourage
Nh Lebensmittel sind aufgezehrt , das Vieh zu /̂s ge-

.Mmen , die Wohnungen ausgeplündert . Hattersheim
zwar stark mitgenommen , hat aber doch viel Vieh

»erettet, ebenso Niederhofheim , Kriften und der Hof-
yauftg,f Auch unsere Großväter,die einst diese stolze Armee

^ eigenen Annen sollen errölllen nit . in melckr stbreck-
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li* et0enen  Augen sahen , erzählen oft, in welch schreck-
di, ^ Zustande diese Truppen am 1 und 2. November
iüp*  ben hiesigen Ort über Hochheim nach Mainz

"erzogen . Offiziere und Gemeinde waren in Lum-
Der Hunger war der größte Feind dieser

"glücklichen Menschenmasse . Generäle , Offiziere und

Gemeinde sah man an Brot , und Rüben kauen, die
ihnen mitleidige Menschen in der Eile reichten . Die
letzten dieser flüchtenden Truppen waren kaum in Hoch¬
heim eingetrofferr als sie schon von den Kanonen der
Alliierten , welche an den Höhen von Wicker aufgepflanzt
waren , beschossen wurden . Nach einer Aufzeichnung in
der Hochheimer Schulchronik wurde dortselbst einem
Burschen von 17 Jahren , welcher durch das Fenster
eines in der Mitte der Stadt gelegenen Haus sah,
durch eine Kanonenkugel der Kopf vom Rumpfe ge¬
rissen.

Nach einer kurzen Beschießung , durch welche viele
Häuser in Hochheim aufgingen , wurde Hochheim erstürmt.
Die Franzosen , die mehrere hundert Gefangene und
Tode zurllckließen, zogen sich eiligst nach Kastel zurück.

Unaufhaltsam drängten jetzt die Alliierten dem flüch¬
tigen französischen Heere nach. Eerichtsschreiber Lauck
erwähnt in der Kriegskostenrechnung : „Es rückten am
2. November die deutsch-alliierten Truppen an , wo wir
Tag und Nacht bis zum letzten Dezember die Gemeinde-
Geschäfte auf dem Rathaus verrichten mußten ."

Damit den Lesern ein klares Bild über den Vor¬
marsch der Alliierten entworfen werden kann , muß noch¬
mals einiges schon geschilderte wiederholt werden . Die
Schlacht bei Leipzig war geschlagen . Feldmarschall
Blücher verfolgte mit seiner siegreichen schlesischen Armee
die französischen Heerestrllmmer ; dazu schlug sich das
russische Korps des Generals Baron von Sacken , das
Korps des Generals Grafen von Langeron , das preußische
Korps des Generals von York und später das russische
Korps des Generals Graf St . Priest . Auf beschwer¬
lichen Märschen zogen die verschiedenen Armeekorps
nach dem Rheine zu. Am 10. November war das
Hauptquartier in Altenkirchen angelangt . Das Korps
des Generals Baron von Sacken blieb daselbst , das
Korps des Generals Graf von Langeron bis nach Weier¬

busch, von York bis Freilingen . An diesem Tage be¬
kam die Marschrichtung eine Aenderung . Blücher er¬
hielt in Altenkirchen von dem König von Preußen die
Anweisung , er solle das schlesische Heer den Rhein nicht
einzeln passieren , sondern vielmehr gleich gegen Mainz
aufbrechen , dort die Blockade vor Kastel übernehmen
und seinen Marsch so einrichten , daß er spätestens am
1b. November den rechten Flügel der Blockade von
Kastel , hierauf am 16. ebenso den linken Flügel und
bis zum 19. auch jene zwei Eavallerie -Regimenter ab-
löse, welche die Rheinstrecke zwischen Main und Neckar
besetzt haben . Die ganze Heeresmacht ging dann über
den Westerwald , südlich der Lahn und dann mitten
durch den Tanus , dem Rheine und 'Maine zu

Blücher bestimmte die Korps des General von York
und Sackerft'zu der Blockade nach Kastel . Am 16. Nov.
erreichte das Kriegsheer folgende Aufstellung : Das
Hauptquartier des Feldmarschall von Blücher war in
Höchst, ebenfalls lag hier und in der Umgegend als
'Reserve das Langeron ' fche Korps ; den linken Flügel
der Blockade von Kastel bildete das Korps des Gene¬
ral von Sacken mit dem Hauptquartier in Flörsheim,
(nach den hiesigen Gerichtsbüchern traf General von
Sacken am 25 November hier ein ) während der rechte
Flügel von dem Korps von York mit dem Hauptquar¬
tier in Wiesbaden ausgefllllt wurde.

In dieser Stellung mit kleinen Verschiebungen blieb
das Heer im südlichen Taunus bis Ende Dezember
1813. Für die Einschließung von Kastel gab der
Oberbefehlshaber von Blücher von Höchst aus genaue
Dispositionen.

Jetzt wurden bei den Verbündeten allgemein die
Vorbereitungen zum Angriff auf Frankreich getroffen.
Gegen Ende des Jahres war der Plan zur Ausfüh¬
rung reif. Das Sack'fche Korps zog nach Süden um
bei Mannheim über den Rhein zu kommen.

(Forts , folgt .)
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Das letzte  Mittel.
Monatelang ist in Deutschland der Streit

um den (7-Bootkrieg geführt worden, sehr zum
Schaden der inneren Geschlossenheit. Jetzt ist
er enttchieden. In einer Note an die Neutralen
(Amerika erhielt eine beiondere, die wohl zu¬
gleich als Antwort aus Wilsons Ansprache im
Senat der Wer. Staaten gelten darf) teilt
Deuttchland mit, daß vom 1. Februar ab das
Seegebiet um England, Frankreich und
Italien tür die feindliche und die Bannware
führende neutrale Schiffahrt gesperrt ist.

.Es ist ein Beschluß von ungeheurer Trag¬
weite, den die Mittelmächte geiaht haben. Aber
er mutzte geiaßt werden, um dem allem Recht
und aller Menschlichkeit zirwiderlauseirden Miß¬
brauch ein Ende zu machen, den England mit
,e,»er Seegewalt treibt, er mußte ge,atzt werden

®n^e Krieges zu beschlei,wgem
nachdem die von England geführte Müchie-
gruppe unserem Friedensangebot ihren
brutalen Vernichtungswillen entgegengesetzt
und damit der Wiederkehr des Friedens
in _die geplagte Welt ein Hindernis
bereitet hatten, das nicht anders als durch die
Schärre unteres Schwertes weggerärrntt werden
kann. Das alles ist der amerikanischen Re¬
gierung in einer Antwortnote der deutschen
Regierung aus Wilions Friedensbottchaft an
den Senat ge,ag! woiden. und diese Note ist
so_klar, die in ihr angeführten Grunde für
inner Handeln wirken>o unmiiielbar und mit
solcher Wucht, daß zu ihrer Erläuterung nichts
mehr gesagt zu werden brauch,.

Was über die Gründe zu ragen ist, die uns
zu dem Entlchlutz gerührt haben, jetzt in den
iinemgeschränklenÎ'Boot-Kriefi einZmreien, hat
der Reichskanzler im Hauptausichuff des Reichs-
tages dargelegt. Aus ,einer Rede ergibt sich
das; wir keinen All der Verzwei' lung begehen'
wenn wir nunmehr von mnerer(7-Vooi-Wasse
jeden, auch den. rnckuchtsloiesten, Gebrauch
machen, sondern daß wir kühl und klar die
Ziele ins Auge geragt haben, die wir erreichen
wollen und daß wir klar die Wege sehen, die
zu diesen Zielen führen, klar auch die Machr-
mitiel errechnen, die wir einietzcn können um
umere Ziele zu erreichen. In bicier Beziehung
können wir uns au, die Autorität inneres
Hmdenburg stützen, von dem wir gehört haben
datz es die militärische Gesamtlage zuläßt, alle
folgen aus uns zu nehmen, d>e der uneinge¬
schränktev -Boot-Krieg nach sich ziehen könnte.

Nachdem nun un-ere oberste Heeresleitung
den Zeitpunkt für gekommen hält, nun unsere
stärkste Waffe rücksichtslos einzuietzen, und wie
wir ihr sicher darin verirauien. daß die Gründe
die „e bisher von der vollen Ausnutzung
umerer V-Boo!-Waffe abhielren, gerechlferiig,
waren, «o verirauen wir auch darin, daß sie
nunmehr von dieser Waffe einen Gebrauch-u
machen verstehe» wird, der uns zu dem er¬
strebten Ziele führt, zum Siege über unsereFeinde.

In der Tat, der Augenblick, da wir in den*
uneingescbränkienV-Booi-Krieg ernteten ist
günstig für uns. Wir erzählen der Wel, nichts
Neues, wenn wir 'agen, datz wir in den dreißig
Monaten, während deren der Weltkrieg nun
schon tobt, alles daian geletzt haben, um die
Zahl unserer bl-Boote zu veimehreii, und ihre-
Talen haben der Welt deuilich gezeigt, wie ge- I
wattig ihre technische Bolle,idnng geiöideri worden!
ist. Die lchlechie Weliernie hat die Versorgung:
Englands und ,emer Verbündeten mir Ge¬
treide ganz autzerordentlich erschwert, und es!
handelt sich iür England und lerne Verbündeten'
wttst blotz um die Verioigiing mit Getreide
sondern auch mit Erzen uno mit Rohmateiial
aller Alt. Die Zmubr ist ihnen durch die „n-
gehemen Verluste die ihre Handelsflotte bisher
schon dank der Tätigkeit umererv -Boote er¬
litten hat. ungeheuer erichwert worden, und
cazu komm! noch als haupnächlichsies Moment
daß der Wert ihrer Händclsflone durch denl
ll-BooiS-Kneg au> das 'chwersle gelinen hat.
Endlich aber wird es jetzt noch ichwerer als
bisher tein, Seeleute zu bekommen, die Bann- >
wäre rührende Schiffe bemaunen.

Der umruchibaie innere v -Boot-Streit ist
beendet. Das deutsche Volk steh, geschloffen

hinter seinen Führern. Es nimmt, wir ge¬
brauchen Hindenburgs Worte, sreudigen unge¬
brochenen Mutes alle Folgen aus sich, die aus der
Wendung der Dinge entstehen können, es ist von
einem einzigen mächtigen Willen beseelt: dem
Willen zum Siege! All-Deutschland ist der
festen Zuversicht, datz der uneingeschränkte
U-Boot-Krieg eine Beschlennigung der Wieder¬
kehr des Weltjriedens bringen wird.

Der Eindruck im Ans .and.
Die geiamie neutrale Presse Lutzert sich mit

großer Sorge über die Folgen der neuen deutschen
Seesperre. Man nimmt allgemein an, das; die
Versorgung eine überaus schwierige sein wird.
Doch finden'ich auch in den nichideutschireund-
lichen Blättern nicht die üblichen, dem Sprach¬
schatz des Vieiverbandes euilehnten Vonvürie.
übrigens ist auch dem holländischen Ver¬
kehr  nach England ein Zugeständnis gemacht
worden. Allwöchentlich darf unter gewissen
Vorausletziiiigeii ein Schiff hin- rind zurück-
iahren. Die holländischen Reedereien haben ihren
Schiffen die Ausfahrt verboten.

I » Schwede  n ist die Wirkung eine
ähnliche. Die neueste deutsche kl-Bool-Veiordnmig
wurde vom Ministeiium des Äußern sämtlichen
schwediichen Reedereien telegraphisch bekannt-
gegeben. Noch itn Laufe der Nacht wlirden
sämtliche schwediichen Signalstatiouen telegraphisch
beordert, alle auslauienden schwedischen Handels-
lchiffe zurückzuhalten. Die schwedischen Schiffe
in den europäischen Gewässern erhielten die
telegrcrplmche Order, die Rückreise io'ort crnzu-
treten. Die in den überieei'chen Haien befind¬
lichen schwediichen Handelsichiffe bekamen die
Weisung, dort liegen zu bleiben. Soweit es
möglich war, wurden die betreffenden Orders
dralitlos den aut dem Ozean schwimmenden
schwediichen Schiffe» übermittelt. Die Stock¬
holmer Postdirektion hat den Grotzfirmen an-
geraren, die Brienenduugen nach England eiu-
znstellen. Der Ankauf engliicher Schecks von
seiten der Stockholmer Barrien ist ebemalls ein¬
gestellt worden.

Der Eindruck des deutschen Entschlusses in
Amerika  war ei» gewaltiger. Dep ,Frks.
Ztg/ wird darüber berichtet: Reuter melde!
uns Wa'hiugiou: Die deutsche Note, in der
erklär! wird, die Folge der Zurückweisung des
Friedensangebois der Mittelmächte durch den
Vierveibaud werde der verschärfte Tauchboot¬
krieg inneihalb des angegebenen Gebiets 'ein
wurde veröffentlicht. Man hält hier die Lage
sür äußerst ernst und erwarte! ein rasches Vor¬gehen.

Die englische Presse  ist natürlich wut-
enibranni. Die .Times' veröffenttichi un¬
mittelbar vor dem Betaiintweldeii bei deulichen
Noie einen Ariikel, in dem es u. a. heiß,:
Die engliiche Bevölkerung müsse sich damii ab-
studeii, das; die Bei lüste der engli'chen Handels-
schfffahl, wübrend der tetzien drei Monate noch
mchi den Hövepunkl rer LeistnngS'ähigteu ver
dent'cheiiU-Booie darstelleu Wir müssen die
tommende Eiiiwickluug des U-Boot-Krieges
ernst ms Auge lassen. Deuttchland hat
zmeffellos in den letzten £Dt ouctien große
schnelle und kiä tige Unieriee Boote gebaut
Höchstwahr cheintich find, noch nicht einmal alle
auf ver See geweien Das deimche Gerede
von der bl- B o o , - B l ock, e r u n g Eng¬
lands e r »rfie i n ! keineswegs n „ -
möglich.  Wenn wir auch alles Menichcn-
nrögliche Hin, um die heimische Erzengnng in
Lebensiiiiiiel» zu vermehien, ?o müssen wir »och
immer mindestens drei Fünilel innerer Lebens¬
mittel ans überwerichen Ländern beziehen. Das
Problem, vor das wir jetzi gestellt find, ist eins
der ichwieiigsten icit Vegmii des Krieges.

die Muntron reicht bis April
Häufig führt̂ die „Möwe" Segel. Dadurch
Ivird es unmöglich, von anderen Schiffen aus
auf das Deck der „Möwe" zu sehen. Mil dem
eben versenkten englischen Dampier„Cambriae
Range" (4234 Tonnen) hat „Möwe" bisher
dreizehn Schiffe versenkt.

Dosran-Sees werden feindliche Abteilur
abgewiesen.

A

Die Schuld des Vierverbandes.
Das Amsterdamer Blatt .Nieuws van den

Dag' enthäli einen Leiiarlikel unter dem Tiiel
»Düstere Ausfichlen" aus der Feder Dr. Lvtsys.
Er schreib! : Der kleine Rest von Kultur, der
Eiiivpa noch übrig geblieben ist. steht aut dem
Spiele. Geht auch dieter verloren, dann ist der
Bierverband der Schuldige,  weil er
sich geweigert hat, mit den Miitclmächten zu
unlerhaiideln, gleichviel, ob die angebotene
Unterhandlung als anfrichiig von ihm ange-
fehen wurde oder nicht. Das ändert an der
Sache mchis. Sein einziges Ziel bleibt jedoch
die vollständige Niederlage des
G eg irer s;  und er scheint sich dieser so sicher
zu fühlen, daß er Friedensbedingungen ver¬
öffentlicht, die nur dann nicht lächerlich sein
würden, wenn die Führer der verbündeten
Truppen nach der Vernichtlmg der d°ut,chen
Macht in Berlin säßen, um den Friedensver¬
trag zu diktieren. Das; dies icmals gefchchen
wird, ist ,'edenialls immahrlcheinlich; aber die
Siegeshoffnung des Vierverbandes ist denn
auch wohl weniger au! die Krait ihrer Waffen
gegründet, als vielmehr am die Abiicht, die
Mitlelmächle durch dauernde Abichließung zu
erschöpfen.

Russcngreuel in Rumänien.
Die Aussagen von Landeseinwohnern er¬

geben ein erschreckendes Bild rnfsischcr
De spo te n h errschast in Rumänien.
Die Einwohner von Fociani waren durch die
Drangsalierung ihrer sogenannten Netter völlig
verängstigt und Ifielie» sich in den Häusern ver¬
steckt. Erst jetzt wagen sie sich wieder ans die
Siiatze. Obgleich die rmsiiche Soldaieska die
Läden plünderte, waren sie gezwungen, die Ge-
fchä'le oiien zu hallen. Zuwiderhandelnde
wurden riniiachsichlttchmi t 25 Knuten-
hieben  bejlrari . Ein Polizeikommiffar in
Foc an, sagt aus, das; er allein zweimal mit
eigenen Augen geiehen habe, wie die Russen
diew Straieu an friedlichen ange'ehenen Bürgern
am offener Straße vollzogen haben. Aus dem
Polizeikommissariatund der Piä 'ektiir sanden
sich gegen 800 schriftliche Beschwerden von
Einwohnern über Brandstiftnug. Plünderung,
böswillige Zerstörung durch die Russen. Die
Gemmlzahl der von den Russen verübten
Schädigungen der Einwohner wird am 2000 Fällegeichätzi.

Doliliscbe ^ ^ clscbau . |
Deutschland. paiiertTi

*Die wichtigsten neuen A u s fü h r u n gJoches'vi
b esti mmu n g en zum Gesetz über L-'ehrz„ es
Ba t er l ä ndi schen Hri f Sdi en st bezieMol aefat
sich auf die Erreilung des Abkehrscheins. Mlnfitände
der Verordnung ist jeder Arbeitgeber, der eiii'MigeirU
Hiljsdienstpflichligen beschäftigt, verpflichtet, w  neuer i
einen Abkehrschem auszustellen, wenn dsstzt vielle
Arbeitsverhältnis von seiner — des ArbeW einst,
gebers— Seite oder mit seiner ZustimmuÊwariuns
ansgelöst wird; es ist dabei gleichgüllig, ob dpnnchlM
BelriebdesArbeitgebersselbstzudenHilisbetrieb^eindenl
zählt oder nicht. Weigerung hat sürden Arbeitgcbßud sie z
zwar keine Bestrafung, wohl aber Schabe»" das
ersatzpflicht zur Folge. Die Ausdehnung Ober »ich,
Verpflichtung zur Erteilung von Abkehr,chemk'wnge», :
ist im Interesse der Arbeiter wie in dem lEhug ha
Kriegswirtschaft, deren Aufgaben lern zeitweilige^ »;, wir
Brachliegen von Arbeitskräften dulden, nop Boche
wendig geworden. Wrzeuger

*Die erste Sitzung des Reich stage ^ '^ verir
wird in diesem Jahre am 22. Februar fialESS“" °
finden. Vorher wird der Hauptausschuß
saminentieien, um sich über die Art der BeratinLF"
des Reichshaushalts schlüssig zu werden. — U
HrlfsdienstarlsschiiS  des Reichslag-x̂ jL
tritt am Freitag wieder zusammen.

Cllö (S
Österreich-Ungarn» nnben, ba

*Das Kaiserpaar  empfing Huld  iSie ixtzw^
g u n g s d ep u t a t i o n en der selbständigB»d forb

von Oberösterreich, SalzbuTd̂Vooiki

l<riegserelgu»Lle.

verjchredene llnegsnachnchlen ..
13 Schiffe von „Möwe IS" versenkt.
Engliiche Bläiier veröffentlichen eine Be-

schieibmig des deut'chen Kapenchiffes. Danach
heißt das Schiff wiedec„Aköwe" ; es fiehl wie
em gewöhnlicher Dampfer aus, bis sich die
Kiiliffenpioiieir öffnen und Kanonen ericheinen.
Die Bewaffnung befiehl aus vier großen und
zwei klemen Kanonen. Der P r ov i a n I und

27. Januar Vergebliche Berlnche der Fran-
zoien. die Siellmigen am Höhe 304 zurück-
zugewlnneir. — Neue Angriffe der Russen
au der Aa cchge'chlagen. — Erfolgreiche
Kämpfe deuticher und österreichischer Truppeu
zwi'chey Casinu- uns Putua-Tal.

2«. Januar. Engliicher Vorstoß bei Transloy
abgewiesen, nur in einem kleinen Teil der
voidersteii Linie nisten sich die Feinde ein. —
Die Russen tiefen an der Goldenen Bistiitz
im Mestecanesci-Abichniti mn überlegenen
K,ästen am so da!; die östeireich>>chen Limen
etwas zmückgenommen werden uiüssen.

29. Januar. Engliiche Angriffe bei Ar-nem-Sres,
irauzöfiiche gegen Höhe 304 an, dem Wesl-
u'er der Maas ichei'erri unter großen Ver¬
lusten. — Türffiche Truppen wetten an der
Zlom Lipa mehicle starke russische Angriffe
ab. Ebeittö icheiiern rmsi!che Vorstöße am
Akestecaiiesci-Abichiiitt.

30. Januar. Neue vergebliche Vorstöße der
Franzosen gegen die Höhe 804. Sonst keine
besonderen Ereignisse.

1. Febiuar. A» der Raraiowka, südöstlich von
Lipuwa. bringen Teile eines sächsiichen Regi-
'nems von einem gelungeueii Voistoß in die
vU'N'che Slellung 60 Gefangene und l Ma-
schinengewebr zurück. — Südwestlich des

Verlroiungen
Steiermark. Kärnten, Kram, G ör z »nd G r «Wein ic
diska,  Mähre», ischlesien, Tirol, VorarlberM"tg. v
Galizien  und der B n ko wi n a. In dB'"nderh
an das Kailerpaar gerichteien Huldigungsall'
sprachen gaben die Landeshauptmänner odck I
deien Slellveitreter der unwandelbaren Treu>
und innigen Liebe sowie der unerschütterlicheckeichi.
Anhänglichkeit der Bevölkerung aller NattonaliPoten t,
täten an Kaiser und Reich Ausdruck. — Det̂ onistel
Kaiser dankte in seiner Antwort sür die Vevo gtos,
sichenmg der Treue und hob hervor, dEbwehr
Ti>-ol für immer ungeteilt mit seiner Krone ver-ku ic&ief,
cmigt bleibe, und daß Görz und Gradiska baAussiiche
von den Zerstörungen der Feinde zu neueitzu vertu
Leben erweckt werden sollen. Bor kur

Griechenland. Erkundu
*Die Leiden der griechischen

v ö!  ker u n g nehmen infolge der B l o cka d
mit jedem Tage zu. Dazu kommt, das; mwE "-
nach Erhaltung des Ultimatums neue FordeW'Et.
rungen des Vierverbandes betr. die Zensur, W
Radio-Telegramme, die Polizei und die Elsenk,, -
bahnen envaiiet. —Wie verlautet, ist in Salo 'i ^ ""-
niti  eine siegreiche Gegenrevolurio«
ausgebrochen und 'hat auch aus die *3nfel$ö'$ tn’c'
Willens ' und Koriû übergegriHn. " Di^ Mst'Ehjej",

Fnrmerlt, der Knecht.
28| Roman von Bru »o Wagener

igort,etzung.>
Schweigend gingen sie nebeneinander hin.

Endlich sagte Liese:
„Deine Mutter hat mir noch einen Auf¬

trag an dich gegeben, den ,ch nicht ganz ver¬
standen habe. Ich sollte dir sagen, sie häfte
imr den e-nen Taler genommcii— den Taler
mit dem Frauenlops— das andere Geld häfte
sie nicht angerühri. Das solltest du wissen, und
es sei wahr, so gewiß sie bald vor Golies Thron
stehen werde."

Er war unwillkürlich stehengeblieben. Ihm
war zumnle, -als seien ihm die Glieder ge¬
lähmt. Das war ja nicht zu glauben, das war
ja unmöglichI Wo alle Beweise so klar gegen
sie sprachen- der Krämer Klemjohonn batte
doch bundertundsünszehn Mark aus den Tisch
gezählt- er hatte Hinnerks Aknlter ins Haus
gehen sehen— auch Krttchan und Gcfine halten
sie deutlich erkannt - und dann der Packen,
StrümpfeI Neinl Nein! Das war alles
sonnenklar. Sie hatte doch auch ihm gegen¬
über gelogen, als sie behanplete, überhaupt,
nichts genommen zu haben, bis er ihr ' beit>
Taler vors Gesicht hielt. Er schüttelte das?
Grauen ab, das ihn einen Augenblick bei dem:
Gedanken an einen schrecklichen Jrrlum befallen̂
hatte. Dann sagte er traurig zu seiner Be-
gleiterrn:

„Sie har irre geredet; sonst wäre sie ja mit
einer Lüge aus den Lippen gestorben."

Er beaeanete dem ernsten Blicke des jungen

Mädchens. „Nein, Hinnerk." sagte sie bestimmt,
»deine Bliifter mag ,'onst zuweilen die Unwahr¬
heit ge'prochen haben - diesmal ganz gewiß
nicht! Sie wußte, datz «e sterben müsse; sie
hafte schon eine ganze Weile wie bewußtlos ge¬
legen. Dann schlug sie plötzlich die Augen aus,
angstvoll, und als käme sie ans dem Jenseits^
und sagte ganz leise und doch>o, daß man es
verstehen konnie, was ich dir bestellen sollte.
Rem, Hiniierk. das war io feierlich— da bat
fie nicht gelogen. Verlas; dich draus, mit einer
Luge ist sie nicht gestorben."

Da stöhnie er laut, daß das Mädchen er-
: schrocken stehenblieb. „Dann hat ein anderer
das Geld gestohlen, lind ich habe an ihre
Schuld geglaubt- ,est geglaubt, datz sie das
Geld genommen, und habe mein Glück ge-
oprert, habe alles hingegeben, um ihre Schuld
gilkziimacheii. Und das war alles umsonst!
Alles unnötig I"

DUt plötzlichem Verstehen sah ihn Liese
Nickmann an. und dann fragte fie leise: „War
es das, weswegen du mir solches Leid angetanhastV

Seine verzweifelte Gebärde gab ihr die
Antwort. Da nahm sie seine beiden Hände,
unbekümmert darum, datz sie mitten aus der
Straße und gerade vor dom Volten-Siemers-
schen Hole stauden, und sagte mit einer Stimme,
w der das Weh ihres Herzens zitterte: „Duarmer Dianu!"

Er sah im Dun kein die Träne nicht, die
aus ihrem Auge sich löste und über ihre
Wange rann. Aber er iiihlte, wie sie in diesem
Augenblick nur ihm gehörle. Ihm war. als

irisier der Salonikier Nevolmion sind natf, .ftreiih, -—
und Syra geflüchtet. Venizelos hält sich autg^ 1”
einem Vierverbaiidschiff versteckt. Die Veni - komvan
zelos - Armee  befindet sich in der Aus - die ri,
Iö 11, ng. Ein großer Teil desertierte in dWiei,„
Wälder um Saloniti herum, wobei sich zahl- L»„„
reiche serbische Soldaten den Deferteuren anfirnfitt^
ld>loffen- 2(ntp ,. ifrt »ttbomijdjcjn»| 1

*Nach englischen Blättern hat der deutsche
Botschafter Grat Bernstorss  die Ameri-Nchweitz?
kanergewarnt,auf bewa sfn e ten Ha n de !s - Rachba'
>chi , f en zu reiten. Sie bildeien sür die' -
Rettenden eine ernste Gefahr, da sie als Hilss-
kreuzcr angesehen werden, die man ohne jede
vor hörige Warnung ver'enkt. — Haager Blätter R
wollen wissen, daß Präsident Wilson demnächst!
den lriegiülyenden Staaten milteilen werde,L . «N
daß er gern bereit wäre, einige B ert r e t er „pm,
» a ch dem Haag  zu senden, falls die Krieg-
sührenden gleichialls Abgefandle ichlcken würden.
Die amerikanische Reglern,ig wird voraiissichilich
demnächst die Kriegiühlendenersuchen, ihr mn-
lsuleileii. ob ihnen der 1. März sür eine Zu-
fammenkuriit geeignei er'cheint. Aus die,er Zn-
sammeiiiunsi sollen zunächst nur die Griiiidgedan.'eil
des Wilsonfchen Programms ohne nähere
Einzelheiten besprochen werden.

das w
Stell,,,

stachelte ihn eine milde Hand. Dann hörte er
Lieses Worle, so warm und ernst und von
innerem Leben erfüllt: „Nun müssen wir iragen.
was über „ns gekommen ist, wir können's nicht
ändern. Und setzt leb wohl, Hinnerk! Wir
wollen einander nickst vergessen, auch wenn wir
und nicht Wiedersehen." Damit lies; sie>ihn
stehen und schritt eilig zum Dorfe hinaus. —'

Gesenklen Hauptes betrat Hinnerk den Hof.
-.ne letzien Worle der noch immer Geliebten
klangen in ihm nach; sie bedeuteten die Ver-
gebnng, doch auch den Verzicht. Schwerfällig
durch,chritt er den Flur und öffnete die Tür
zum Wohnzimmer. Gesiue saß bei der Lampe
am Tisch»nd nähte; das war ihre Lieblings¬
beschäftigung. sie arbeitete für das zu erwartende
Kind. Ohne Gruß blieb Hinnerk vor ihr
stehen. »Meine Mutter ist gestorben." sagteer kurz.

Sie nickte nur: „Ich hörte es schon.'
Kein Wort des Beileids; er hatte es auch

nicht erwartet. Trotzdem bäumte sich sein Ge¬
fühl gegen diese Herzenskälte auf, und der Haß,
der inner Liese Rrckmanns Worten einer weicheren
Regung gewichen war, regte sich anss neue in
lhm. War Gesine nicht die Anklägerin gewesen?
Hatte sie nicht in vollem Eifer den Beweis
gegen seine Biuiter gesührt? Alles stand ihm
wieder lebendig vor der Seele, wie sie ihn
unter ihr Joch gezwungen, ihn mürbe gemacht
batte mit ihrem Hohn und ihren Drohungen.
Und auf einmal durchschoß ihn der Gedanke,
das; sie auch wissen mußte, wer der Dieb ge-
wefeii war, der das Geld genommen hatte.

Gesine hatte weiter gearbeitet. Aber als sie

seinen Blick fortgesetzt auf sich gerichtet fühlte,
wurde ihr unheimlich zumute. Sie legte die
Arbeit aus der Hand und erhob sich. „Ich
will nach dem Jungen sehen, ob er schon schläft,"
sagte sie und wollte das Zimmer verlassen.

Da vertrat ihr Hinnerk den Weg.
Sie erschrak vor der finstern Falte zwischen

seinen Augenbrauen und vor dem Grolle, der
aus seinen Augen glühte. Sein Blick flog über
ibre Gestalt und erinnerte ihn an die Stunde,
die ihr in wenigen Wochen bevärstand. Nein,
sie war ein Weib und hat:e ein Recht aus
Schonung. Sie ahnte nicht, was in ihm vor¬
ging, sie deutete sein Znrückweichen als einen
neuen Sieg, und deshalb sragte sie ihn mit dem
höhnischen Tone, den sie sich ihm gegenüber
angewöhnt hatte: „Wolltest du noch etwas vonmir?"

Mit einem Rucke fuhr er herum. „Wiffen
will ich. wer damals das Geld gestohlen hat.
Du hast mich belogen. Meine Mutier war eS
nicht. Wer war der Dieb?"

Sie war jäh erbleicht. „Wie soll ich das
wisseni fragte sie. Aber ihr unruhiger Blick
verriet ihm ihr böses Gewissen.
^ Seine Hände krümmten sich„nd streckten sich
ihr entgegen, als wollten sie ihren Hals um¬
krallen. Da schrie sie in ihrer Angst laut um
Hstse. Er ufich zurück. „Ich tue dir nichts, mir
o,e Wahrheit will ich wissen!"

Sie lauschte, ob jemand aus ihr Ruien kam.
Es blieb still. Da plötzlich im Nebenzimmer
em Geräusch— leise tappend. Man hörte die
Tür vom Schlafzimmer zur guten Stube gehen:
und jetzt ging sachte die Tür zwischen beiden
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Hm Husguck
Deutschland nicht verhungert.

Im .Populaire de Nantes ' schreibt Gaston
-s>I : „Der Krieg hatte kaum einige Monate

feomicrt , da erzählte man uns bereits , das ; die
n n gpoches völlig am Ende seien , daß sie nichts
!r ^ Wehr z» cffcn hätten , das; sie sich für ein Dntter-
hezieMvl gefangen gäben und daß in Deutschland
. NWttiände au der Tagesordnung seien . Seit
rr einWigen Wochen tischt man uns diese Geschichten
et, W , neuer und vermehrter Auflage auf . Sie sind
n dDt vielleicht wahrer , sicherlich wahrscheinlicher
Arbenl --' einst, aber hüten tvir uns vor übertriebenen
mmuUttvauungen . Kenner der gegenwärtigen Lage
ob dkeunchlands sind der Ansicht , daß wir unseren

slriebUvinden das Leben recht ungemütlich machen
eiigcbKnd sie zwingen können , den Schmachtriemen
chabe«" daZ letzte Loch zu schnallen , daß wir
ng M 'er ntcfjt hoffen bürien , sie völlig auszu-
lcheiiiMvgern : sie würden stets Fliche und .Kohl
ein dW >" g haben , um nicht Hungers zu sterben.
eeiliE 'vd wir eiitichlossen durchznhailen , io sind es
, no? ^ Boches nicht weniger . Wer sich davon

MNeugen will , braucht nur die Reden der
a g " Vertreter in den verschiedenen deutschen

' vder die Kundgebungen vieler Arbeiter
iß ^ zck, ä»de zu lesen , z. B . die Telegramme der!
rotmiv ! ^ brkjchaiten an den General Groener . Unsere
- er  lind in Heller Liint über die Antwort
istaae -c Berbandes aus die Friedensvorschläge des

»verrn v. Belbmann Hollweg . Sie beirachten
p  cils Siegex und können sich nicht daiein

.miden , daß wir ihnen Bedingungen voochreiben.
l l d letzten all ihr Verlranen aus ihre II -Boote

den

Kriege sahen wir uns von den deutschen Kon¬
kurrenten überall umstellt . Ein erträgliches
Dasein war nicht mehr möglich . Soll dieser
Zustand wiederkehren ? Nein ! Wir müssen
den Krieg fortsetzen bis zum endgültigen Siege.
Wir müssen die Macht Englands größer ge¬
stalten , als sie es iemals gewesen . Der Deutsche
muß ans dem Wege geräumt werden . Das
tvar unsere Absicht , als wir den Krieg begonnen
haben ; das bleibt unser Vornehmen ." Die Rede
des Vorsitzenden fand , wie aus den Zwischon-
ruien zu erkennen ist, eine sehr geteilte Auf¬
nahme . Ein Zuhörer rief : „Wir verbrennen
uns die Finger ." _

Ton Nab und fern.
Einheüsbrot in Berlin . Die Vertreter

der Groß -Berliner Stadtkreise haben im Aus¬
schuß der Groß -Berliner Broikarlengemeinschast

Um die angegebene Zeit fand das folgenschwere
Erdbeben an der Save siait . — In Holländilch-
Judien kamen bei dem letzten Erdbeben 800
Menschen um.

Ecne Gasanstalt eingefroren . Einen
schlimmen Streich spielt die Kälte der letzten
Tage den Worbisern . Die dortige Gasanstalt
ist regelrecht eingefroren . Das in ihrem Be¬
hälter ' befindliche Wasser ist vor Frost erstarrt
und läßt kein Gas mehr herein . So mußten
denn in den letzten Tagen alle Geschäfte und
Wirtschaften bei Dunkelwerden schließen.

Schlicstung der Theater und Schulen
in München . Infolge der Kohlennoi hat das
Generalkommando die Schließung sämtlicher
Theater , Lichtspielhäuser , Konzert - und Ver¬
sammlungssäle vorläufig angeordnet . Auch das
Hos - und Nationallheater wird geschlossen werden.
Damit entsallen vorläufig alle Vorstellungen,
Wohltäligkeitsveranstaltnngen , politische und

klarte zum verfebärftoi Ü -Boot -Kneg.
Das Sperrgebiet um England und Frankreich.

- . . . leidenschaftlichen Verlangen sind sie
rlbergV >g. bis auf die wenigen ' Sozialisten
sn detMwderheii . "
igsailj *

odct Wolfsjagd an der Ostfront.
'1 •J ® 'e russische Blätter melden , machen zahl-

■ hungrige Wölfe die ruttische Front in
unsicher . Die Wölfe fallen sogar in die

" ^ ,Z ^ nlstell „ ngen ein . Ihre Anzahl ist mitunter
' Moß , daß die Russen gezwungen sind , zur

dambwehr der Raubtiere mit Maschinengewehren
e ■?' In  einigen Füllen vereinigten sich
i balffilssgche und deutsche Soldaten , um die Wölfe
iteuettzu vertreiben , die außergewöhnlich wild seien,

w / kurzem begegneten deutsche und rnisische
Elkttndimgsabteilungen einander und waren in

Be ^ ^ . hAliges Gefecht ' verwickelt , als plötzlich ein
ka d E ° ves Rudel Wölle auf dem Kampfplatz er-
' mait; • n- Die Femdieligkeileii wurden sosorl ein-
svrde^ ^ kellt, und beide Parteien vereinigten sich zu
r dj ^ uier Wottssagd . Die Wölfe wurden vertrieben,
§',wli-r"' h die Soldaten kehrte » in ihre Lautgräben
a l w - Von  einem ähnlichen Erlebnis, " einer
>i o iiĵ chatlacke" in Kurland , berichtet Leutnant
ruwl ^s2chmiedcbach in der,Deutschen Jägerzettung ' :

MiG ^ üen Mittag wurde ich durch eine plötzliche
Kreia ^ ueßerer der Russen , die von einem Geiohle
i aüft »,!” *? Deute begleitet war, aus meiner Lehm-
^ni - knŵ ^ ' E.  Vor unierer rechten Nachbar-
lus - ^ i^  hatten zwei Elche in hoher Flucht
f Drahtverhaue und ipaniichen
zahl -Rj, ! ubersallen und wendeten sich unserer

J u, von einem wüienden Schnellfeuer der
t Grabenbesatzring verfolgt , welche die
fri, ei  den verhaßten GeunanSkis an-

ilsckienicht  gönnten . Beim Lbersallen
: êrer Stellung wurde das eine, der stark

war in zahlreichen italienischen Provinzen der
ungeheuer hestige Schneesturm mit einer außer¬
gewöhnlichen Kälte verbunden . In Venedig
trat Hochwasser ein . das vom Sturm , bis m die
Straßen und Plätze getrieben wurde . In
Florenz waren sämtliche Telephonleitungen
unterbrochen . Auch die Vahnvcrbindungen
waren durch Schneeverwehungen und Brücken¬
einstürze zwischen Rom und Turin gestört.

Schwedische Kriegsgefangene » - Für¬
sorge . Die Kronprinzessin von Schweden , die
schon viel zur Linderung der Leiden gefangener
Soldaten beigetragen hat , veranstaltet in Stock¬
holm einen Basar von Arbeiten deutscher , öster¬
reichischer, russischer und englischer Kiiegs-
gesangener . Die nahezu 10 000 zum Verkauf
ausgestellten Arbeiten , die zum gcößien Teil aus
kunstvollen Holzschnitzereien bestehen , stammen
ans 38 deutschen , englischen und russischen Ge¬
fangenenlagern . Der Erlös kommt den Ver¬
fertigern der Arbeiten zugute.

Vorsorge in Christiania . Zur Sicherung
der Feuerittigsvorräte im Witter für den Ver¬
brauch in Haushaltungen und in der Industrie
hat der Proviantierungsrat Christianias beim
Stadtrat vorgelchlagen , daß die Kuchen nur an
Sonn - und Feiertagen geheizt werden . — Die
Theater und Vergnügungsstätten sollen -nur an
zwei Tagen in der Woche mit Feuerung ver¬
sorgt werden.

Echt russisch . Petersburger Meldungen
zufolge sind im Tatjana -WohtlätigkeitSionds,
den die Tochter des Zaren leitete , Unterschleife
in Höhe von mehreren Millionen Rubel auf-
gedeckt worden . Der Sekretär des Fonds,
Kammerherr Billafow , wurde verhaftet . Zahl¬
reiche hochgestellte Periönlichkeiten und Hof-
beamie sind kompromittiert.

Stücke von einem Schützen des
die d̂ns " " " egimeitts zur Strecke gebracht , während

- - s rudere langiam nach einem wHimer . der
liegenden Walde trollte ."
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der in London staligehablen General-
iök ?"" ulung der London and Provincial Bank

der Vorsitzende Oberst Alfred Grlbey
»»»« aus: „Wir haben diesen Krieg be-
jj | Cili um die industrielle Macht und den

°en Einfluß Deuttchlands
wir n'^ E Bankwesen endgültig ~..
Sic ! Üt' n^en b ' e schwersten Opfer , um zu diesem

auf das inier-
zu vernichten;

zu
^  iu gelangen und machen — wahrhaftig
'j- ifnb und Angst genug mit , um den Plan
vollenden , der uns vorichwebt . Vor dem

nach zusammenfassender Prüfung der Gründe
und Gegengründe mit allen gegen eine Stimme
beschlossen, ein Einheilsgroßgebäck im Gewicht
von 1000 Gramm und 1000 Gramm unter
Fortfall des Kleingebäcks einzmühren . Das
Großgebäck toll in der Regel aus 55 Teilen
Roggenmehl , 35Teilen Weizenmehl und 10 Teilen
Streckungsmitteln bestehen . Für beionderen
Bedarf , der bei den Bäckereien anzumelden ist,
darf das Großgebäck in den bezeichnelen Ge¬
wichten auch aus reinem Weizenmehl hergeslelli
werden . Das bereits beschlossene Kuchenback-
verbot für Bäcker loll alsbald eintreten . Die
den Konditoreien m Zukunft noch gestatteten
Kucheniorlen uno die Preise hicrtür werden in
Kürze sestgestelll werden . Die Berattingen über
die beabsichtigle Einführung der Kundenliste
werden in den nächsten Tagen fortgesetzt.

Ein Wcitbeben . Die Fugenheimer Erd¬
bebenwarte stellte am 30 . Januar ein Wett¬
beben fest, das seinen Ausgang im südlichen
Asien batte und nahem Stunden dauerte.

andere Versammlungen . Ferner ist angeordnet
die Schließung sämtlicher Schulen , ebenso der
Universität und der technischen Hochichute . Ferner
müssen alle staatlichen Sammlungen , Aluseen
usw . geschlossen worden . Dann tvurde die
Polizeistunde aus 10 Uhr festgesetzt. In allen
Lokalen darf nur ein Gastranm geheizt und
beleuchtet werden . — Auch die Stadtverwaltung
in Atainz hat beschlossen, zur Eriparung von
Kohlen , die Schließung sämilicher Schulen,
Theater und Museen anzuordnen.

Ein verschwundener Wald . Die schweren
Januarstnrme , die die nordsliesischen Inseln und
die Küstengebiete Schleswig -Holsteins heim¬
suchten , haben große Verheerungen angertchtet
und den schönen Akildstedter Wald südlich von
Hunnn völlig weggesegt . An einigen Stellen

i sind nicht einmal mehr die zlijammengebrochenen
Bäume zu finden ; den Platz , wo sie gestanden
haben , zeigen t leine Lichtungen an.

! Heftige Schneestürine in Italien . Nach
' den Mitteilungen der Mieteorologitchen .Stationen

TolkKWirtlcbaftlicbSS.
Richtpreise für Schuhansbesserung . Die

Gutuchicliommbsion für Schudwarenpreise hat jetzt
besondere Richtsätze sür die Preisberechnung beun
Ausbessern von Schuhwarcn erlassen und gleich¬
zeitig besuniml, daß die Schubmacherincisicr die
Preise für die ein,einen Aibeuen durch AuSbang
ur ihrem Gcschäitslokal bekanntgeben müssen. Ein¬
heitliche Preise liehen sich natürlich mit Rücksichl aus
die Verschiedenheit des Materials nicht fcMcllcn.
Nach der neucic Preisberechnung dürsten sich die
Preise sür Helrensohicn mit gutem Material auf
etwa 6,50 bis 6 Mark , sür gute Abtätze etwa bis
1 60 Btark , sür Aortchuhen je nach der Güte des Mate¬
rials 8 dis 12 Mark stellen. Natürlich sind die Preise nur
für gnicS Material zu verstehen, bei minderwertigem
Maier >al muh der Schuhmacher , ivenn er nicht
strenge Slraic gewärligcn will , entlprechend billigere
Preiie berechnen. Dadurch ist den in teylcr Zeit
ganz geivaitigen Preislrcibcreicn sür das Ausvcsscrn
von Schuhwaren ein R >cgec vorgeschobeic worden.
Es wurde jetzt für das Besohlen von Schuhen bis
14 Mark berechnet.

Ge ^ icblsba ! le.

Leipzig . Das Reichsgericht bat die Revision
der 18 und 16 jährigen Brüder Rlchard und Otto
Klans verwaisen , die das Landgericht in Berlin
am 8. November 1916 wegen Moides , begangen an
der Händlerin Rudolphs am 25 . September 1916 zu
je 15' Javren Gelängms verurteilt hatte.

Berlin . Wegen BrotkartenschwindetS und Nr-
knndemätichung batte sich der Arbeiter Max Schmidt
vor der Slraltammer zu verantworten . Schmidt
wurde eines Tages auf einer Broikommission angc-
hatien , als er dort zwecks Znweiiung von Brot-
karlen vorsprach und da,n neben polizctüchcm An¬
meldeschein einen militärischen Ilrtanvsschcin vor¬
legte, nach dem er soeben von fernem Truppenteil
entlassen worden sein sollte. Dieser Schein war
ganz vorjchrittsniähig . Er wies wie üblich in
beklographicricr Schmt den richtigen Text aus und
trug am der einen Seite den mttttäntchcn Stempel.
Die Probe ergab jcdoch, das; er wie die Anmeldung
geschickt gesät'chl war .. Vor Gericht behauptete nun
der Angeltagte unwiderlegt , dast er dielen Schein in
einem berüchtigten Kaficcbauö im Zentrum der
Stadt iäuilich erworben habe . Dort finde, um zu
Brotkartcrl zu tomincn , ein richtiger Handel mit
solchen Papieren statt , die füe den ,cweiltgen Käufer
dann oldnnngsgcmäs ; auLgesüllt würden . Dieser
Handel ist neu , denn bisher hörte man nur von
eurem tolchcn mit gestohlenen Biotkarlcn . Das Ge¬
richt ahndete diesen neuartigen Schwindel mit sechs
Monaten Geiä !ignis . 3S"U:*'

Im weißen Hemdchen stand der j

§Ä 'chê ^ ^ mers aus der Schwelle , mit bloßen
smipi " und die verschlafenen Augen reibend,
dem wuschen Sprunge war der Bauer bei

“l *nbe und hob es empor , ebe Gesine ihm
ZsUorlommeii konnie . Der Knabe legte die
suchen Mannes Hals und schmiegte

un den Slieivaler , der immer freundlichsich
siegenst-lV' ", das Kind gewesen war.
vo,e sein, " ' '

„Papa , nicht
sagte er weinerlich.

oeir,f' ni<ler* strich dem Kleinen über die hell-
Löckchen und die runden Backen und sah

! bvCr  8rau ins Angesicht , die angstvoll auf
und das Kind starrte.

er stuft deinen Jungen lieb , Gesine, " sagte
1 „(Sott soll es dir an " '

^wcu , wenn du
Ivhrheit

dem Knaben
m dieser die volle

sprichst. Wehe dir aber und dem
dick 5 "" " st" ^ klst- der dich hört , treffe
d,, , stuü den Knaben mit seinem Fluche , wenn
bi? cmr sieht die Wahrheit verschweigst I Gesine,

Wahrheit I Wer war der Dieb ? "

"eigte sie in abergläubischer Angst den
„n und jaatc nichts als das eine Wort:

dann stürzte sie sich auf denl;KischäiU « 'ajinbS-'ta
^ "ewrei ^ r m ^t ^ rnden Händen das Kind

KindE-r wehrte sie nicht sondern setzte das
Du ' Vnr . Stuhl . „Und jetzt noch ein Wort.
>,. , y es damals gewußt , als du mich zwangst,d.E'u Manntraf A11 Zu erden?" Sein heißer Atem
sehi ^ Gestcht, so dicht stand er vor ihr. Aber
dtt ' Trnu ' i -d^ Kind in Sicherheit 'wüßte , brach

^rob wieder bei ibr hervor.

„Und wenn es so wäre , was geht es dich
an ? " fragte sie frech.

Er spie vor ihr aus . „Dirne ! Elende
Dirne , die du einen Mann um sein ganzes
Leben betrogen hast . Was es mich angeht,
sragst du ? Von diesem Augenblick an bist du
mein Weib nicht mehr , und ich werde mir meine
Freiheit erkämpfen . Deine Lüge hat mich frei
gemacht von jeder Pflicht gegen dich. Willst du
sreiwillig in die Ehescheidung willigen , gut . Sonst
werde ich dich vor Gericht zwingen , wenn du dich
davor nicht scheust I"

Er ließ ihr keine Zeit zur Antwort . Hoch-
erhobencn Hauptes ging er hinaus . Die Tür
fiel krachend hinter ihm ins Schloß . Als er sah,
wie eine gebückte Gestalt , die draußen am Schlüssel¬
loch gehorcht hatte , sich rasch auftichtete und davon-
humpclte , wandte er nur verächtlich den Kopf
nach der anderen Seite . Was ging ihn Krischan
an , der Dieb l Nicht er war es gewesen , der
ihm das Schlimme angetan hatte , wenn auch
sein Diebstahl dazu die Gelegenheit geboten.
Sie allein trug die Schuld , das unselige Weib,
von dem er sich jetzt lösen wollte um jeden Preis.
Er rief die Magd und den Jungknccht und hieß
sie, sein Bett in der Scheune auizuschlagen , die
jetzt noch leer stand . Es war ihm ganz gleich,
daß beide ihn mit verständnislosen Blicken an¬
sahen . Keine Nacht mehr unter demselben Dache
mit dieser Frau , das war der Gedanke , der ihn
beherrschte.

Frei sein ! Frei sein ! Das war der große,
erlösende Wunsch , der jetzt mit siegeslwher
Hoffnung in ihm auflebte . Sie mußte ihn ja
sreigeben — er kannte die Gesetze nicht, aber

er sagte sich, daß es irgendeine Bestimmung
geben müsse, die eine solche Ehe aushob . Und
dann ? Zu Liese gehen und ihr sagen : Komm,
ich bin frei ? Nein , dazu war er eine zu stolze
Natur , und den gleichen Stolz setzte er bei dem
Mädchen voraus , das er liebte . So durste er
nicht zu ihr kommen , das wäre demütigend sür
sie und ihn gewesen . Erst mußte er auf eigenen
Füßen stehen , ganz frei sein — ihr etwas bieten
können — und dann ? Ja , dann würde er mit
ihr sprechen , eher nicht.

Noch war er gebunden . Übermorgen sollte
die Ernte beginnen ; und er war Bauer durch
und durch ; in dieser Zeit halte er seine Pflicht
zu tun — nicht um der Frau willen , nein , um
seiner selbst willen . Er war nicht der Mann
danach , um im entscheidenden Augenblick von
der Arbeit fortzulanfen wie ein Fahnenflüchtiger.
Erst mußte die Ernte herein , die Frucht seiner
Arbeit , der Lohn seines Schweißes . Und auch
wenn das -vorüber war , gab es noch etwas,
das ihn hielt . So lange Gesine das Kind er¬
wartete , war sein Platz auf dem Hofe . Das
war er seinem eigen Fleisch und Blut schuldig.

Eine Weile lag er noch im Bette . Seine
Gedanken kehrten .zu seiner Mutier zurück, die
allein in dem verschloffenen Häuschen am andern
Dorfende lag — kalt und starr l Er hatte sie
säst vergessen unter den Anstrengungen der
letzten Stunde . Der Gedanke peinigte ihn , daß
sie so verlassen sei. Zwar fühlte sie nichts und
hatte keinen Wunsch mehr . Aber er selbst emp¬
fand ihre Verlassenheit . Da stand er auf und
zog sich wieder an . Durch die warme Sommer¬
nacht schritt er dahin , bis er vor der halb ver¬

fallenen Kate stand . Er schloß sie nicht auf.
Die Luit da drinnen war ihm zu heiß . Draußen
in der lauen Nacht setzte er sich auf die hölzerne
Bank neben der Tür und fah zu den Sternen
hinauf , bis ihn der Schlaf überfiel.

19.

Gesine hatte den Jungen wieder zur Ruhe
gebracht und sich dann mit ihrer Arbeit hinge-
setzt. Sie war in der letzten Zeit immer so er¬
regt gewesen ; das heiße Belt ließ sie nicht zum
Schlaien kommen ; io halte sie sich das lange
Ausbleiben angcwöbnt . Heute aber kam sie
auch nicht zum Nähen . Die Hände zitterten
ihr von der nachklingenden Erregung über die
Szene mit Hinnerk . Was hatte sie für eine
Todesangst ausgestanden — um sich selbst und
ihr Kind . Was sollte nun werden ? Wollte er
wirklich ihre Ehe scheiden lassen ? Gutwillig
gab sie ihn nicht frei , nein , ganz gewiß nicht.
Damit er hinginge und die Liese heiratete und
sie auslachie I Das siel ihr im Traume nicht ein.

Aber wenn »r zum Gericht ging ? Ob er
sie wohl zwingen konnte , ihn loszugeben ‘i Das
wollte sie doch erst einmal sehen . Gestohlen
hatte die alle Hexe doch, und wenn es auch mir
der eine Taler gewesen war . Den hatte er ihr
freilich wiedergebracht . Liber Diebsiaht bleibt
Diebstahl . Das wollte sie ihm doch vor den
Richtern sagen — gerade ins Gesicht wollte sie
es ihm sagen , ihm , der sich aufs hohe P.stt >
setzte und sie verachtete . Ins Zuchthaus wäre
die Alte doch gekommen . WaS wollte er at ;o
noch?
Hi 23 (Fortsetzung folgt.)



Vokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 6. Februar 1917.

l Hohes Alter . In Wicker starb am Samstag im
Patriarchenalter von 90 Jahren der Landwirt Johann
Allendorf. — Er war der Schwager des vor einem
Jahre verstorbenen Wilhelm Dienst I., dessen erste Frau
bekanntlich eine Allendorf und von Wicker war . (Siehe
Wilhelm Dienst: „Aus meinem Leben.")

l Auszeichnung. Der Pionier Martin Heyne erhielt
wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse und wurde gleichzeitig zum Gefreiten
befördert. — Der Fabrikarbeiter Wilhelm Messer wurde
gleichfalls mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet. — Alle gute Dinge sind drei : so wurde uns
heute vormittag mitgeteilt/ daß auch der Landwehr¬
mann Johann Thomas von hier, der seit Kriegsbeginn
an der Front steht und bereits einmal verwundet war
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten hat . — Wir gra¬
tulieren allen Tapferen und wünschen baldige gesunde
und siegreiche Heimkehr!

An die MM!
Der Dichter Paul Keller wendet sich im Januar¬

heft seiner „Bergstadt" mit folgenden packenden Wor¬
ten an die Landleute : „Es ist von den Städtern viel
gesündigt worden. Wißt ihr, wer die ärgsten Sünder
waren ? Das waren jene freßgierigen Hamster, die mit
einer Tasche voll Gold zu euch kamen und sagten:

- „Gebt das her und das ; wir bezahlen jeden Preis !"
Sie warteten oft gar nicht ab, daß ihr etwas forder¬
tet, sie nannten selbst eine so hohe Summe, daß ihr
heimlich darüber erschräket: das Dreifache Fünffache, ja
das Zehnfache des Friedenspreises ! Und war das Sün¬
dengeld, das wer, weiß wo und wie ergaunert war,
gezahlt, dann sprang die Nachricht von Gehöft zu Ge¬
höft und die ehrlichen Preise waren verdorben. Denn
was die Frau Krause „gekriegt" hatte, wollten natür¬
lich Frau Schulze und Frau Müller jetzt auch haben
Lieber Freund vom Lande, wenn so ein freßgieriger
reicher Hamster oder so ein dickes Hamsterweib zu dir
kommt und mit Umgehung aller Verkaufsverbote und
festgesetzten Höchstpreise dir sagt : „Ich zahle jeden
Preis ", dann haue du mit der Faust auf den Tisch
und sage : „Aber ich nehme nicht jeden Pries , Geld¬
verdienen ist gut, aber Ehrlichbleiben ist noch besser.
Ich bin ein ehrlicher Mann , mein Vater und mein
Großvater waren ehrliche Leute. Dieses Haus soll
rein bleiben auch im Kriegsgebraus . es ist keine Wucher¬
bude. Da ist die Tür und wenn Sie sich nicht schnell
hinausftnden , zeigt Ihnen mein Kettenhund den Weg !"
Wenn du so über das verfluchte Sündengeld , das ' dir
der Versucher zeigt, siegst, bist du ein Staatskerl und
kannst einmal ruhigen Gewissens die Friedensglvcken
läuten hören. Den Unredlichen muffen noch auf dem
Sterbebette die unmäßigen Kriegsgewinne, daran
Hunger, Tränen und Siechtum anderer Menschen hingen,
in furchtbarer Qual einfallen. Und das gilt für örie’
nicht nur für den Bauern , auch für den kleinen Stellen-
besitzer und auch für die Großagrarier . — Wohl unter¬
scheiten wirst du von dem gierigen Hamsterer den be¬
scheidenen Städter , der von der Not seiner Familie ge¬
trieben, bei dir anklopft, um einige reelle Einkäufe zu
machen. Dem sei ein Gastfreund und hilf ihm. wo du
kannst!".

In der Dezemberversammlungseines'' landwirtschaft¬
lichen Kreisoereins sagte der Landwirtschaftsdirektor
Witkamp : „Im Kreise Recklinghausen stehen 12 700
Milchkühe, die mindestens 40 000 Liter Milch täglich
bringen müßten. Die Menge der angelieferten Milch
entspricht dein nicht im entferntesten und genügt nicht
einmal für die bevorrechtigten Bezieher." — Ein süd¬
deutscher Tierarzt , der 500 ländliche Wirtschaften kon¬
trolliert hat, berichtet: „Viehhaltungen mit Beständen
bis zu 18 Kühen lieferten nicht einen Liter Milch und
auch kein Pfund Milchfett ab, obwohl die Kühe weder
hochträchtig sind, noch trocken stehen. Die Kälber er¬
halten Vollmilch bis zur vollen Sättigung . Die
Schlachtschweine erhalten Getreide und Vollmilch. Die
Schmalznudeln werden wie im Frieden herg esteilr
Aller Milchüberschuß dient zur Herstellung von 'Butter¬
schmalzvorräten." — Der Kreis Oppeln hat bei 44 000
Stück Rindvieh (am 1. Dezember 1915 waren es ge¬
nau 45 492 Stück) in einer Woche 4.6 Zentner Butter
angeliefert, also se ein Pfund auf 100 Rinder!

Die Stadt Mühlhausen , die unter anderem auch
vom Kreise Gebweiler mit Kartoffeln versorgt werden
soll, leidet seit einiger Zeit sehr unter Kartoffelmangel.
Seit kurzem nimmt nun ein Beamter aus Straßburg
in den Gemeinden des Oberelfaß Kellerrevisionen vor.
2n 13 Gemeinden des Kreises Gebweiler wurden allein
10 700 Zentner verheimlichter Kartoffeln gefunden.
Diese Bestände — 521/a Waggon Kartoffeln — wurden
beschlagnahmt und der Stadt Mülhausen übergeben,
deren Kartoffelkalamuät damit behoben ist.

sind für Veschäftigungszeiten nach dem 1. Januar t
nur Beitragsmarken neuer Art zu verwenden.

Eine Verwendung der bisherigen Wochenbeit'
für Zeiten nach dem 1. Januar 1917 kann nicht
Belästigungen , sondern unter Umständen auch Be'
fung der betreffenden Arbeitgeber pp. zur Folge ho

Flörsheim a. M ., den 1. Februar 1917.
Der Bürgermeister: ßaud

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

mnciKi
Um einen genauen und verläßlichen Ueberblick über

die zur Frühjahrbestellung nötigen Hilfeleistungen zu
gewinnen, werden diejenigen Gemeindemitglieder, denen
es nicht möglich ist, im Frühjahr ohne Hilfe mit den
landwirtschaftlichen Arbeiten fertig zu werden, aufge¬
fordert sich beim hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 4,
vom 7. bis einschl. 10. d. Mts . während den Vormit-
tagsdienststunden zu melden.

Flörsheim , den 6. Februar 1917.
Der Wirtschaftsausschuß.

Mittwoch 61/2 Uhr Amt für Christoph Werner. 7 Uhr Amt
Johann Flörsheimer.

Donnerstag 6i/2 Uhr Amt f. b. M. Wagner statt Kranzspend!
Uhr gest. Segensmesse f. Wigand Hochheimer.

üWw SimtMMmm» Wrshri
Am Samtig , den 17. Februar d. 3s ., abends 8l

findet im Gasthaus „Zum Hirsch" eine

statt.

3eöes fljfn, jede LEW. jede EiiWmg.
„In heiligem Zorn über unsere Feinde, die Euer

Majestät erhabenes Friedensangebot höhnisch zurückwie-
sen, begeistert für emen Kampf, der alles einsetzt und
Deutschlands ganze Kraft entfaltet , sind wir bereit je¬
des Opfer, jede Leistung und jede Entbehrung zu über¬
nehmen, die in einem solchen noch gesteigerten Kampfe
für Deutschlands glückliche Zukunft das Vaterland von
uns verlangt ." (Kundgebung des Bundes der Land¬
wirte an den Deutschen Kaiser vom 15. Januar 1917.)

„Angesichts des bevorstehenden schweren Entsche'i-
dungskampfes, zu welchem Eure Majestät unser ' Volk
nach der schnöden Ablehnung unserer Friedensbereitschaft
aufriesen, darf ich für die deutschen Landwirte heule
mit dem erneuten Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zu
Eurer Majestät die Versicherung verbinden, daff uns
Landwirte keine Last zu schwer und kein Opfer zu groß
sein wird, um auch den uns aufgezwungenen Wirt¬
schaftskampf siegreich zu bestehen." (Telegramm des
Präsidenten des deutschen Landwirtschaftsrates , Graf
von^Schwerin-Löwitz, an den Kaiser vom 27. Januar

Meldungen vom Tage : Der Landrat des Kreises
Kreuzburg gibt bekannt, daß er sich veranlaßt sehe, die
Gemeinden Oberellguth und Oberkunzendorf bei der
Verteilung von Zucker und Beleuchtungsmitteln (Petro¬
leum, Spiritus usw.) solange auszuschließen, bis si-
ihrer Verpflichtung zur Ablieferung der vorgeschriebe¬
nen Buttermenge regelmäßig und restlos Nachkommen
Er bringt dies zur Kenntnis , um die Landwirte an
ihre vaterländische Pflicht zu erinnern.

In einem Ausruf des Thorner Oberbürgermeisters
und des Landrats des Thorner Landkreises an die Ge¬
flügelhalter der beiden Thorner Kreise zur Eierabliefer¬
ung wird bekannt gegeben, daß bei einem Hühnerbe-
stande von 67 700 Stück im Stadt - und Landkreise
Thorn im Monat Dezember 1916 nur 1514 Stück Eier
an die Sammelstellen zur Ablieferung gekommen sind
Bei dieser geringen Menge konnten nicht einmal den
Thorner Kriegslazaretten Eier überwiesen werden auch
die Krankenhäuser gingen leer aus.

WamlmAU.
Der Verteilungsplan des Jagdpachtgeldes für 1916

lregt im hiesigen Rathause , Zimmer 4, während der
Dauer von 2 Wochen zur Einsicht der Jagdgenossen
offen, mit der Bemerkung, daß Einsprüche gegen die
Richtigkeit und Vollständigkeit desselben in dieser Zeit
erhoben werden können.

Flörsheim , den 6. Februar 1917.
Der Jagdoorfteher : Lauck.

MailillmAm.

örenilbolr-Umfeigerunjj.
Donnerstag , den 8 . Februar 1917

kommen im Vffchofsheimer Gemeindewald folge"
Holzsortimente zur Versteigerung:

2 Rm. Buche-Scheiter, 18 Rm. Eiche-Scheiter
9 „ Kiefern- „ 9 M Vuche -Knüpzst

46 „ Eiche-Knüppel 33 „ Kiefern „
17 „ „ -Reisknüppel, 3540 „ St . Kiefern-WeK
6 „ Eiche-Stöcke, 121 „ Kiefern-Stöcke
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr Eichenrainl»

—Steegschneise.
Vischofsheim, 2. Februar 1917.

Erotzheezogl. Viirgermeistefi
i. V. |

Bernhardt.

V eploren I
Morgen , Mittwoch, nachmittags von 2—4 Uhr wird

im hiesigen Rathaushof Sauerkraut  zum Preise
von 16 Pfg . ausgegeben.

Flörsheim , den 6. Februar 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Berordnim
betr . Holzanfuhr.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsbezirk:

Bis zum 15. März d. I . sind Fuhrwerkbesitzer, die
mindestens 2 Pferde haben, auf Anforderung ihrer Orts¬
polizeibehörde verpflichtet, für von dieser ihnen bezeich-
nete Geschäfte oder Personen — gleichgültig, wo letztere
ihren Sitz haben bezw. wohnen. — Holz aus den be¬
nachbarten Wäldern anzufahren.

Ueber Beschwerden wegen der Aufforderung selbst
entscheidet endgültig die untere Verwaltungsbehörde
(Landrats - bezw. Kreisamt ).

Die Vergütung für die Holzanfuhr ist ausschließlich
Sache der Vereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesitzern
und demjenigen, für welchen die Anfuhr des Holzes
erfolgt, eventl . der richterlichen Festsetzung, jedoch hat
die Gestellung des Fuhrwerks zu erfolgen, ohne Rück¬
sicht auf eine etwa eingelegte Beschwerde oder eine
vorherige Regelung der Vergütung.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M ., den 24. Januar 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandterende General:
Riedel,

Generalleutnant.

Auf dem Wege zum Bahnhof wurde ein fran li
Buch mit steifem Einband verloren. Titel ; „Quelqü1
pages sur Jean Jaurfes“, Paris 1916.“ Ausserdem b
findet sich auf der ersten Seite der amtliche Stempf
„Bibliothek des Deutschen Reichstages “. Der ehrlick
Finder ist gebeten , das Buch gegen gute BeloOniif
auf der Expedition dieser Zeitung abzugeben.

Apotheker Schnfer ' s

Qold - Spiritu <
zur Beseitigung parasitärer Kopfbelästigung. Sicherst
Mittel zur Vertilgung der Läuse und deren Brut

kürzester Zeit . Preis 60 Pfg.
Apotheke Flörsheim am Main Obermainstraße

Fernsprecher 78.

Sprott -Bücklinge
pro Stück 20 Pfg . und 35 Pfg . und

Sprotten ISS
pro Stück 6 Pfg . empfiehlt

Burkhard FlestE
, . ■ . . . .Achtung!Selbstversorger,Loubmrtk

Die zum Abliefern des Getreides an die Wühlst
notwendigen Anhängezettel mit vorschriftsmäßige«
Aufdruck sind in der Buchdruckerei von Heinri^
Dreisbach , Kartäuserstr. 6, Flörsheim, zu habe''

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 3. Februar 1917.

Der Bürgermeister : Lauck.

Zur Invaliden - und Hinterbliebenenversicherung

Steuer
Deklarationen erledigt

8. NeiiiliWN. Mainz
beeidigter Bücherrevisor.

Telefon 1178, Ludwigstraße 16.

Clllte Lumpen, altes Eisen, ast
Ä Blei , Metalle. Flaschen. P
chen, Papier unt. Garantie
Einstampfens kaust zuHöchstprePn.tl«mein.Mall!)
Kirchgarten 18, Ecke .

Telefon 3331

S PIANO „„H
fast neu (auch auf Raten)Klavier»Iftiülcr, maffi*

uutzmrtientl.Eeueral-Bersauiullu
c
n

Tages - Ordnung:
Punkt 1. Bericht des Vorstandes Uber das al'

laufene Geschäftsjahr,
>, 2. Vorstandswahl,
„ 3. Kassenbericht,
„ 4. Besprechung über Anschaffung von Hs

gelenksohlen,
„ 5. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahlreich t
pünktlich zu erscheinen.
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